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Hartes Ringen in Ost und West 
Schwere Feindverlnste — Aufleben der KampHatigkeit zwisdien Dran und Donau 

Die AbwehrkSmpfe im Osten und We­
iten konzentrieren sich zur Zeit auf 
Pommern und die Weatufer dea unteren 
Rheina. In beiden Räumen haben sich 
Bewegungsschlachten entwickelt. Weet-
lich des Rhein« verlagerten sich die 
Kämpfe in das Gebiet zwischen Ress und 
Moers, an das Rheinufer beiderseits 
Düsseldorf, in die westlichen Vorat&dte 
von Köln und ins Quell-Gebiet der Erft 
oiit Euskirchen und Gmünd. In Pommern 
schiebt eich in Folge der feindlichen An­
griffe und der Gegenstöße eigener 
schneller Verbände die Kampflinie zwi­
schen Koeslin und Pyritz fortgesetzt hin 
und her. Der bolschewistische Druck er­
folgt hier in allgemein nordweetlicher 
Richtting im Bereich der Flüsse Ihna, 
Rega und Peraante. 

D e r  O K W ' B e r i e h t  
Führerhauptquartier, 8. M&rz 

Da« Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

»Zwischen Drau und Donau lebte die 
Kampft&tigkeit auf. In der Slowakei 
brachten unsere Truppen in zäher Ab­
wehr die von Süden geführten Angriffe 
der Bolschewisxen im Raum südlich 
Schemnitz zum Stehen. An der mittleren 
Ostfront kam es nur im Raum von Lau-
ban zu größeren Kämpfen. Nordöstlich 
der Stadt drängten unsere Truppen den 
Feind weiier zurück, hielten das im An­
griff gewonnene Gelände gegen zahlrei­
che Gegenangriffe und vernichteten 30 
feindliche Panzer. 

Der Brennpunkt der großen Schlacht 
in Pommern liegt zwischen Stargard und 
Greifenberg. Die Angriffe starker Pan-
zerkräfte der Sowjets in Richtung auf 
das Stettinei Haff wurden durch Ver­
bände der Waffen-#f nördlich Stargard, 
nordöstlich Gollnow und bei Plathe auf­
gefangen. Auch bei Kolberg und Belgard 
sind erbitterte Kampfe mit den gegen 
die Küste drängenden Angriffsgruppen 
der Bolschewisten «itbxannt. Eine In 
Pomsnem eingesetzte Panzerarmee ver-
iiichtete innerhalb d^ letzten acht Tage 

300 feindlicii» Panzer, daTon 135 durch 
Nahkajopfwaffea. 

In Westpreußen setzte der Feind auf 
breiter Front seine Angriffe fort. Seine 
Erfolge blieben trotz hohen Matertaleln-
satzes auf geringe Hinbrüche nordöstlich 
Rummelsburg und nördlich GroAwollen-
tal betchrSnkt. Die unerschütterliche Wi­
derstandskraft unserer tapferen Truppen 
in Ostpreußen zwang die Bolschewisten 
infolge ihrer hohen Ausfälle an Men­
schen und Material gestern zu einer 
Kampfpause. Schwächere Vorstöße im 
Raum von Zinten brachen vor den eige­
nen Stellimgen zusammen. Auch in Kur­
land haben die Durchbruchsversuche der 
Sowiets südöstlich Liban unter dem Ein­
druck unserer Abwehrerfolge an Wucht 
und Geschlossenheit verloren. Südöst­
lich Prauenburg setzten die Sowfets ih­
ren Großangriff fort, ohne daß ihnen ein 
tieferer Einbruch in unser Haupt­
kampffeld gelang. 

Am Niederrhein wiesen unsere Ver­
bände die Angriffe der Engländer nnd 
Kanadier im Raum von Xanten auch ge­
stern ab. In der Zeit vom 2. bis 5. März 
wurden hier 203 feindliche Panzer ver­
nichtet. Den Amerikanern gelang es 
nach blutigem Ringen, von Südwesten 
und Süden auf Rheinberg vorzudringen, 
während ihre Angriffe gegen Orsoy 
scheiterten. An der gesamten Front zwi­
schen Düsseldorf und Euskirchen stehen 
unsere Truppen in erbitterter Abwehr 
gegen starke feindliche Kräfte, die in 
Richtung auf den Rhein vordringen 
konnten. In den westlichen Vorstädten 
von Köln wird gekämpft. Die Mehrzahl 
der amerikanischen Vorstöße zwischen 
der Schnee-Eifel und der Mosel wurde 
abgewiesen. Nur nordöstlich Kyllburg 
gelang dem Feind ein tieferer Panzervor-
etoß, aus dem im Gegenangriff zwölf 
Panzer abgeschossen wurden. Die Stel-
lungskämpfe bei Porbach und Stimin^-
Wendel dauern an. 

Im etruskischen Apennin haben die 
Amerikaner ihren Druck auf den gesam­
ten Abschnitt rwisc^ien Montese und 

Vergato ausgedehnt Ihre Angriffe wur­
den vor neuen Bergatellungen sum Ste* 
hen gebracht. 

Bei den Febmsrkämpfen in Kroatien 
verloren die Ba^en nach jetzt vorlie­
genden Meldungm über 7000 Tote, 1300 
Gefangene. 250 Maschinengewehre und 
zahlreiches weiteres Kriegsgerät, größ­
tenteils englischer Herkunft. Säuberungs-
untemehmungen flentscher und kroati­
scher Kampfgrup^n im Großraum von 
Bihac an der .dalmatinischen Küste 
schreiten gut vorwärts. 

Nordamerikanische Bomber führten am 
Tage Terrorangriffe gegen Chemnitz, 
Großhamburg und Gelsenkirchen. Durch 
weitere anglo-aan^rikanische Bomber-
tmd Tieffliegerverbände wurden vor­
wiegend am Mittelrhein Verluste und 
SchMen verursacht In der vergemgenen 
Nacht war Cheimitz erneut das Ziel 
emes schweren Angriffs der Briten, die 
außerdem Bomben auf Städte im westli­
chen, tOdlichaa und mittleren Reichsge­
biet warfen. Dsrch Luftverteidigungs-
kräfte wurden 32 «nerikaiusche Flug­
zeuge, in der Mearzahl viermotorige 
Bomber, zum Absturz gebracht. 

Deutsche Flugzeuge, die in breiter 
Front in den Bereich der britischen Insel 
vorstießen, erzielten außer den bereits 
gemeldeten Abschüssen . britischer Ter­
rorbomber noch weitere Erfolge durch 
Bomben- und Bordwaffenangriffe gegen 
kriegswichtige Industrieziele und militä­
rische Anlagen in beleuchteten Orten. 
London liegt weiter unter unserem Ver­
geltungsfeuer.« 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird 
gemeldet: In Kurland zeichnete sich 
Oberleutnant Heyduck. Kompaniechef 
der 1. Kompanie des Grenadierregiments 
44 durch entschlossenen Kampfwillen 
und kühnen Angriffsgeist aus. Er er­
oberte eine wichtige Höhe nach sechs­
maligem Verlust im Gegenstoß mit nur 
acht Mann immer wieder und behaup­
tete sie scUießlich gegen alle feindlichen 
Angriffe. 

Herzschlag unserer fugend 
Das stolze Beispiel, das Jungen und Mädel geben 

Der Stabschef der SÄ in Matienbtirg 
Eine soldatische Feiersttmde im Hauptkampffeld 
dnb Marienburg, 6. März 

In Anerkennung des hervorragenden 
Anteils, den die SA-Männer und Panzer­
grenadiere einer Kampfgruppe »Feld­
hermhalle« an der Verteidigung der 
Marienburg hatten, besuchte der Stabs­
chef der SA Schepmsnn die im Raum der 
alten Ordensfeste kämpfenden Einheiten. 
Der von Fackelschein erhellte Keller der 
historischen Burg, die mitten in der 
Hauptkampflinie Hegt, war der Schau­
platz einer aufrüttelnden soldatischen 
Feierstunde, in deren Mittelpunkt eine 
Ansprache des Stabschefs stand. 

»Die Ehre der deutschen Soldaten ist 
seine Tapferkeit, sein Ruhm die bedin­
gungslose Hingabe und Treue für das 
Reich und den Führer, wie es eure toten 
Kameraden euch vorgeJoh* haben Deut­
scher Soldat sein heißt saubere Waffen 
tragen«, rief der Stabschef den angetre­
tenen Männern des Heeres und der 
Kriegsmarine zu. 

Zu den Soldaten der »Feldhermhalle« 
gewandt, sprach der Stabschef von ih­
rer besonderen Pflicht, die Tradition und 

i den Kampfgeist der SA in der Armee 
j lebendig imd sichtbar zu verkörpern. 

»Ihr habt euch überall am tapfersten zu 
schlagen. Keine Schwierigkeit der Lage 
und keine persönliche Not und Sorge 
entläßt euch auch nur einen Augenblick 
aus dem Gesetz des Kampfes und der 
Opferbereitschaft. Treu, standhaft und 
hart, das ist euer Wahlspruch. Ich und 
die ganze SA sind stolz dareuf, daß ihr 
auch hier in der Marienburg das Gesetz 
der »Feldhermhalle« getreu erfüllt habt. 
Laßt nicht nach, komme was wolle, bis 
endlich der Sieg unsere Fahnen krönt, 
der nicht einer stumpfen Masse von 
Menschen und Material, sondern den 
Tapfersten gehören wird.« 

Im 'Anschluß an die Feierstunde ging 
der Stabschef die Kampfstellungen in 
der Burganlage ab Femer besichtigte er 
Ersatzeinheiten der »Feldhermhalle« imd 
hatte Besprechungen mit Gauleiter For­
ster sowie dem Führer der SA-Gruppe 
Weichsel und Gaustabsführer des deut­
schen Volkssturms Danzig-Westpreußen, 
SA-Gruppenführer Ohrt 

Das Eichenlaub mit Schwertern 
Führerhauptguartier, 6. März 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an General der Infanterie 
Friedrich Schulz, Oberbefehlshaber einer 
Armee. General der Infanterie Schulz 
hat nach dem Durchbruch der Sowiets 
bei Liegnitz die anstürmenden bolsche­
wistischen Massen aufgefangen und in 
schweren Kämpfen eine feste Front auf­
gebaut, an der die weiteten Angriffe der 
Sowjets unter schweren Verlusten zu­
sammenbrachen. . 

Moskau auch in Serbien am Ziel 
0 Bern, 6. März 

Wie Reuter aus Belgrad berichtet, hat 
der Regentschaftsrat, kurz nachdem er 
ernannt worden war, Tito mit der Bil­
dung einer »vereinigten Regierung« be­
traut. Laut Radio Ankara soll Tito sein 
Kabinett bereits beisammen haben. Sich 
selbst habe er zum Ministerpräsidenten 
und Kriegsminister gemacht. Suba-
schitsch komme nur als Außenminister 
in Betracht. Auch in Belgrad läuft also 
das Moskauer Programm in raschem 
Tempo ab. Tito ist Alleinherrscher. Seine 
Regierung wird nichts weiter als die 
Vollstreckerin der Moskauer Befehle 
sein. 

Im h^tigen Belgrad 
dnb Genf, 6. März 

Nach langem Bemühen ist drei anglo-
amerikanischen Journalisten gestattet 
worden, die serbische Hauptstadt, in ^er 
der Bandenhäuptling Tito residiert, zu 
besuchen. Der Sonderkorrespondent des 
englischen Blattes »Daily Express«, Wal-
Tace Raybura, gibt den ersten Bericht 
aus Belgrad,* der die Stadt als völlig bol­

schewistisch kennzeichnet. Uberall, so 
heißt es im Bericht »ehe man Bilder 
von Tito und Stalin, aber nirgends ein 
Bild von Churchill- Vor allen öffentli­
chen Gebäuden stünden Posten der Tito-
Banden, und häufig sehe man Abteilun­
gen von ihnen unter Absingen sowfeti-
ficher Lieder durch die Straßen marschie­
ren. Diese Bandengruppen trügen j'en 
fünfzackigen roten Stein an der Mütze 
oder, wenn sie sich besonders ausge­
zeichnet hätten, darüber noch Hammer 
und Sichel. Den Sowjetstern sehe man 
auch überall an den Häuserfronten, an den 
Straßenbahnen und sogar auf den spär­
lichen Zigaretten. Selbst über die.Kino­
leinwand leuchte er während der ganzen 
Vorstellung-

Bomben auf Basel, Zfirich, Calais 
© Genf, 6. März 

Amerikanische Terrorflieger haben 
gestern Basel und Zürich angegriffen, 
Bomben abgeworfen und die Bevölke­
rung mit Bordwaffen beschossen. In bei­
den Städten gab es eine Anzahl Tote 
und Verwundete, außerdem wurde un­
geheurer Sachschaden angerichtet All» 
Schweizer Zeitungen berichten in aller­
größter Aufmachung über diesen neuer­
lichen imerhörten »mysteriösen Navi-
gationsirrtum« der USA-Rieger, der deu 
Schweizern einwandfrei gezeigt hat, wi«s 
die »militärischen Ziele« aussehen, die 
von den alliierten Luftgangstem bom 
bardiert werden. 

Gleichzeitig wird durch eine Verlaut­
barung des alliierten Hauptquartier» 
bekaimt, daß britische Flieger am 27. 
Febraar in ihrer »Treffsicherheit« und 
geographischer Ahnungslosigkeit die 
französische Hafenstadt Calais bömbai-
dierten, wo <fie Bevölkerang schwerste 
Verluste hatte. Der Angriff auf Calais 

wird tai der Verlantbamng damit »er­
klärt«, daß 'die Flieger geglaubt hätten, 
sie befänden sich über Dünkirchen, das 
bekanntlich in deutschem ^esitz ist. 

Kinder in USA-Gefängnissen 
dnb Gent, 6. März 

„In den USA, deren Regierung die 
Welt über Dumbarton Oaks und San 
Franzisko zu den Segnungen der USA-
Kultur führen möchte, gibt es über 2000 
Gefängnisse, in denen amerikanische 
Kinder in physischem und moralischem 
Morast verkommen", schreibt nach einer 
längeren Besichtigungsreise die amerika­
nische Schriftstellerin Vera Connolly in 
der Febmarnummer von „Readers Di­
gest". Sie berichtet von Gefängnissen, in 
denen die Zellen eng und dimkel sind. 
Der einzige Abort auf dem Gang ist ver­
stopft und läuft über. Die Matratzen sind 
von Schmutz verkrustet und wimmeln 
von Ungeziefer aller Art Die Nahrung 
besteht lediglich aus gekochten - Kartof­
feln und Bohnen. Kleine Mädchen, die 
einige Male die Schule geschwänzt ha­
ben, kommen mit Prostituierten in ge-

..meinsame Zellen. In einem Gefängnis 
sah man sogar einen 15jährigen Jungen, 
der an einem Autodiebstahl teilgenom­
men hat ih die Zelle einer Prostituier­
ten eingesperrt Aus den gegenüberlie­
genden Zellen starrten hartgesottene 
Verbrecher, die bis zu 20 Jahren Ge­
fängnis absitzen müssen,, mit gierigen 
Augen neiderfüllt auf das Paar. — Der 
Gnmd für diese unglaublichen Zustände, 
die die Verfasserin mit weiteren Beispie­
len belegt, sei der, daß die Richter und 
Gefängnisleiter auf Nebengebühren an­
gewiesen sind und daher möglich viele 
Menschen verurteilen. In keiner Stadt 
rühre sich eine Hand, um Wandel zu 
schaffen. Die Bundesregierang entschul­
dige sich damit, sie könne in die „Sou­
veränität" der Einzelstaaten nicht ein­
greifen. 

Der Führer hat auf Vorschlag des 
Reichsministers des Auswärtigen den 
bisherigen Botschaftsrat an der Deut­
schen Botschaft im faschistisch-republi­
kanischen Italien, von Halem, zum Ge­
sandten des Großdentschen Reiches in 
Portugal ernannt 

Auch Syrien imd Libanon haben dem 
i Druck der Alliierten nachgegeben und 
j an Deutschland den Krieg erklärt Lon-
I don weist ausdrücklich darauf hin, daß 
j diese beiden Staaten jedoch nicht zur 

Konferenz von San Franziskc zugelassen 
werden, womit die Belanglosigkeit die-

I ser Kriegserklärung auch von ihren Ur­
hebern dokumentiert wird. 

Der Hafenarbeitevstieik In London 
greift immer weiter um sich. Wie Reuter 
meldet, traten am Montag weitere Ar­
beiter der Streikbewegung bei, vor allem 
auch in Tilbury 

In der südfranzösiechen Stadt Bayonne 
demonstrierten übei 3000 hungemde 
Frauen. Sie bildeten vor dem Rathaus 
einen Sprechchor und riefen: »Wir wol­
len Kartoffeln. Brot and Milchl Unsere 
Kindel sterben ror Hungerl«^ 

Nicht aar, daß Jeder Soldat an der 
Front und jede Frau und jeder Mann in 
der Heimat in dieser schicksalschweren 
Zeit ihre Pflicht ton: an ihre Seite ist 
die junge Generation getreten, nicht 
mehr spielerisch, kindlich, nein, die 
Jungen und Mädel sind wahre Kamera­
den in der Front der HelmatI Wir wol­
len hier an einigen leuchtendm Bei­
spielen zeigen, wie die Hunderttausende 
von Jungen und Mädeln tagtäglich ihre 
oft schwierige Pflicht getreu und tapfer 
erfüllen: 

Da ist ein Osnabrücker Hitler-Junge, 
der während eines britischen Terror-
angriff es auf seine Vaterstadt zum Sol­
datm wurde und nun stolz die Aus­
zeichnung trägt die die Brust HuxMlert-
tausender deutscher Frontsoldaten 
schmückt Der Kommandierende General 
und Befehlshaber im Luftgau berichtete 
über ihn: »So ließ sich der sechzehn­
jährige Hitler-Junge Harms als Lade 
kanonier durch seinen Geschützführer 
aicht ablösMi, obwohl seine rechte Hand 
verstaucht sowie stark angeschwollen 
und durch Brandwimden, die von den 
Spritzern einer Phosphorbombe hei -
rührten, verletzt worden war. Er hat 
seinen Dienst bis zum Schluß versehen. 
Für sein tapferes Verhalten im feind­
lichen Feuer habe ich ihm das Eiserne 
Kreuz II. Klasse verliehen.« 

Die sudetendeutschen Hitler-Juijgen 
Kauf, Schlögl und Rotter tragen durch 
ihr umsichtiges Verhalten dazu bei, daß 
mehrere Feindagenten dingfest gemacht 
werden konnten. So saß der Hitler-
Junge Kauf als Kurier mit einer Akten­
tasche voll wichtiger Geräteteile in einem 
Zuge im Protektorat. Ihm gegenübei 
nahm ein gut gekleideter junger Mann 
Platz, der aber, als er aus dem Neben-
abteil das Herankommen der Zugstreife 
hörte, plötzlich aufsprang, dem Jungen 
die Aktentaschs entriß und versuchte, 

OS dem langsam fahrenden Zug zu 
pringen. Geistesgegenwärtig q>rang der 

Hitler-Junge hinterher, entriß dem 
Agenten Äe Tasche, wobei er sich am 
Türrahmen festheltm mußte, ' während 
der Maim im gleichen Augenblick die 
Türe zuschlug. Zwei Finger der rechten 
Hand wurden mehrfach gebrochen, aber 
3er tapfere Hitler-Junge hatte die wert­
vollen Werkstücke gerettet, während 
die Zugstreife die Verfolgung des flüch­
tigen Agenten aufnahm. 

Auf einer Kundgebung in einer front­
nahen Stadt des elsäßischen Brücken­
kopfes konnte Gauleiter Robert Wagner 
vor wenigen Tagen dem Heldenmädchen 
von Lutterbach, der sechzehnjährigen 
Ottie Stephan, seinen besonderen Dank 
aussprechen. Während ' die Bevölkerung 
hres Heimatortes vor dem schweren 

Hagel feindlicher Granaten in den Kel­
ler geflüchtet war, hatte die Sechzehn­
jährige mehrere schwerverwundete 

deutsche Soldaten In Sicherheit ge­
bracht — Der Gauleiter Oberschlesiens 
konnte zwei sechzehn- und siebzehn­
jährige Hitler-Jungen seines Gaues mit 
dem Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit 
Schwertem auszeichnen, die durch ihr 
tapferes Verhalten dreißig entwichene 
Kriegsgefangene stellten und sich auch 
durch heftiges Gewehrfeuer der Flücht­
linge nicht einschüchtern UeBen. 

Die Jugend der luftbedrohten Gebiete 
hat in Feuerwehrscharen, in Bergungs-
tmpps und als Melder immer wieder 
tapfere Taten vollbracht. In einem Brief 

I an den Führer seines Wehrertüchti-
! gungslagers berichtet ein Mannheimer 
I Hitler-Junge: »Oft waren wir die ganze 
I Nacht wa^ und haben gelöscht tun Hab 
j und Gut z-a retten. Bei diesen Lösch-
I arbeiten fand unser Kamerad Helmut 
1 Keller den Heldentodi in vorbildlicher 

Pflichterfüllung löschte er in einem 
I Hause so lange, bis das Dach über 
' zusammenbrat^ Das geschah noch aa 
I dem gleichen Tage, an dem wir morgen« 
i aus Deinem Lager entlassen wurden. Er 
i wurde auf dem Heldenfriedhof in Mann-
I heim beigesetzt ünd soll in mir und 
I allen anderen Kameraden als Vorbild 

weiterlebep.« 
j Die bei den Schanzarbeiten im front-
I nahen Raum eingesetzte Jugend hat Im-
I m^er wieder Beweise ihrer Tapferkeit und 
^ iKres schnellen Entschlusses geliefert. So 
' geriet zum Beispiel der siebzehnjährige 
I Ritler-Junge Franz Motter aus Stolberg 
; als Führer eines Nachkommandos in die 
t Hände vordringender Amerikaner, von 

denen er sodann ein paar Schwarzen auc-
I geliefert wurde. Diese Kulturbringer 

Roosevelts plünderten den Hitler-Jungen 
i nicht nur völlig aus, sondern brachten 

ihn dann in einen kahlen Raum in einem 
zerstörten Haus in Stolberg, wo kaum 
Schutz vor dem schweren deutschen Ar­
tilleriefeuer vorhanden war. Drei Wo­
chen wtirde Frans Motter so gefangen 
gehalten, verpflegt mit einer atinkenden 
Rübensuppe und zu den schmutzigete» 
Ait)etten gezwungen. Dann gelang es 
ihm aber, seinen Peinigem zu entfliehes 
und sich zu den deutschen Linien durch­
zuschlagen. 

So stehen sie vor uns, unsere Jungen 
und Mädel in Ost und West, an der See 
und in den Bergen: gläubig und treu, von 
einem unbändigen Fanatismus erfüllt 
von einem Willen zur Tat, der Ihre jun­
gen Herzen ganz beherrscht. Statt Spiel 
und Freizeit kennen sie nur ihre Pflicht 
Wir wünschten, daß die Haßapostel in 
den Reihen unserer Feinde imsere Ju-
grad in ihrer ganzen Kraft und Gläubig­
keit, aber auch in ihrem Trotz und in 
ihrer Härte erleben könnten, sie würden 
dann erkennen, daß ein Volk, das eine 
solche Jugend hat, unsterblich ist. 

Karl Gerhard Meisenburg 

Finnland in den Klauen der Sowjets 
Eine Kriegserklärung, die zeigt, wohin Verrat und Kapitulation führt 

© Berlin, 6. März 
Finnland hat Deutschland den Krieg 

erklärt Zur Bemäntelung des finnischen 
Verrates, der damit die tiefste Stufe 
erreicht hat, erklärt die finnische Re­
gierung, »um eventuellen Mißverständ-

. nissen im Verhältnis Finnlands zu 
I Deutschland vorzubeugen«, daß sich 
I Finnland seit dem 15. September 1944 
) im Kriegszustand mit Deutschland be-
I finde. Die finnische Regierung vet-
I schanzt sich also hinter der Begründung, 
! daß die deutschen Truppen zu diesem 

Datum nicht, wie unter sowjetischem 
Druck gefordert wurde, das Land ver­
lassen hatten. 

Diese Kriegserklärung wird militä-
isch ziemlich belanglos bleiben. Was 

sich aus ihr an Vorteilen für unsere 
Gegner ergeben mag, es wäre auch 

, ohne sie'nach der verräterischen Kapi-
i tulation Finnlands der jetzigen sowjet-
I hörigen finnischen Regierung abgepreßt 
I worden. Der Zahler wird das finnische 
! Volk sein. Mit einer für die schwedische 
i Presse seltenen Offenherzigkeit schreibt 
I dazu »Svenska Dagbladet«, daß die 
j kautschukartigen Bestimmungen des 
I filmisch-sowjetischen Waffenstillstands-
! Vertrages Moskau immer mehr MÖ9-
j ichkeiten zu neuen Erpressungen geben. 
. Obwohl diese Kriegserklärung in keiner 

Weise den Interessen Finnlands diene, 
; das nicht einmal die Lasten tragen 
I könne, die das Moskauer Diktat aufei-
! legt, müsse fes jetzt die Lasten eines 
' neuen Kriegszustandes auf sich nehmen. 

Die sogenannte engere Zusammenarbeit 
auf militärischem Gebiete bedeute dabei 
nichts anderes als die restlose Aua 
lieferang der finnischen Wehrmacht an 
den Bolschewismus. 

Mannerheims Lohn 
Wie die Stockholmer Blätter eben aus 

Helsinki melden, hat Mannerheim den 
Ministerpräsidenten Paasikivi, den Re­
präsentanten der finnischen Kapitulation 
und der Verbrüdemng mit dem Bolsch^* 
wismus. mit seiner Vertretung als Staats­
präsident beauftragt da er »bis auf 

weiteres« außerstande sei, seine Funk­
tionen auszuüben. 

Ein Stockholmer Bericht des englischen 
Reuter Büros nennt das Kind bereits 
beim richtigen Namen. Es heißt da. die 
Erkrankung Mannerheims sei eine rein 
politische, sein Rücktritt Ton der Prisi-
dentschaft werde erwartet Man erinn^ 
an die Rede, die der finnische Arbeits­
minister Vuori kürzlich gehalten und in 
der er die finnische Öffentlichkeit auf 
politische und wirtschaftliche Änderun­
gen von weittragende»- Bedeutung vor­
bereitet habe. Reuter fügt hinzu, daß 
Mannerheim als Chef der finnischen 
Streitkräfte während des Krieges gegen 
die Sowjets und als Politiker der äußer­
sten Rechten sich in Moskau kaum be­
sonderer Beliebtheit erfreuen dürfte. 

Es ist demnach zu erwarten, daß diese 
neue »finnische Krankheit« noch wei­
tere Opfer fordern wird. Die finnische 
Verratstragödie nähert sich damit ihrem 
Schlußakt Nach dem Muster Bulgariens 
und Rimiäniens haben sich auch in Finn­
land die Bolschewisten der Verräter zu­
nächst bedient, um sie bald brutal abzu­
schütteln. Nachdem Pinnland wehrlos ge­
macht und die Auflösung aller nationa­
len Organisationen durchgeführt war, 
folgte die Terrorisierung der Führer­
schicht und damit die systematische Aus­
höhlung jeglichen Widerstandsgeiste«. 

Mit der Kriegseiklärung an Deutsch­
land, die nun Finnland unter Kriegsrecht 
brachte und damit das gesamte öffent­
liche Leben unter sowjetischen Einfluß, 
kam der Stein endgültig ins Rollen-
Vuori hatte bereits dem finnischen Volk 
mitgeteilt, daß man nur noch »zuver­
lässige Kräfte« in Regierung und Ver­
waltung brauchen könne. Bei dieser Be­
schleunigung des Bolschewisierungspro-
zesses ist auch der Verräter Mannerheim 
fällig geworden und erhält nunmehi den 
Fußtritt So liefert die Entwicklung in 
Finnland emeut den eindeutigen Beweis, 
welchen Weg in den Abgrund die Völ­
ker vor sich haben, deren Führung im 
entscheidenden Augenblick versagt und 
Verrat und Kapitulation wählte, statt 
Kampf bis zum letzten. 
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Die toten Uhren 
In auffffebrannten Häuserzeilen 
Sind tote Uhren noch zu aehn. 
Gespenstisch scheint die Zeit zu 

weilen; 
Kein Zeiger will sich mehr beeilen. 
Den steten Stundenkreis zu drehn. 

Die Zeiger blieben atehn zur Stunde, 
Als wilde B'ombenurgewaJt 
Den Türmen schlug die schwere 

Wunde, 
Und niederbrechend ging zugrunde 
Der edlen Giebel Wohlgestalt. 

Kein Meister kam, der dem Erschlaffen 
Versehrten Uhrwerks Einhalt bot. 
Die Hände müssen andres schaffen: 
S i e  h ä m m e r n  f i e b e r h a f t  d i e  W a f f e n ,  
Zu wenden unsres Volkes Not! 

M o f  h e u t  d e r  F e t n ä  v e r f r ü h t  f r o h ­
locken 

In seinem blinden Siegeswahn, — 
Einst wird der Welt der Atem stocken, 
Einst heben die geborstnen Glocken 
Von selber Sturm zu läuten an! 

Dann helen mll die taten Uhren 
Gewaltig aus zum zwölften Schlag! 
Und was wir haßergrimmt unj 

schwuren. 
Wenn wir durch Flammennächte 

fuhren. 
Wird wahr am großen Rachetag! 

Heinrich Anacker 

Der Ganleiter sprach zu Rekruten 
Der Gauleiter nahm am Vorabend der 

Vereidigung der Rekruten eines steiri-
•eben Gebirgs-Jäger-Brfiatz-Bataillons an 
einer Feierstunde teil. In einer An-

•prache führte er seinen jungen Regi­
mentskameraden den Sinn des Eides auf 
die Waffe vor Augen, »durch welchen 
der Jüngling zum Manne wird, indem et 
durch den Empfang de« Schwertes sicü 
leiner Aufgabe vermählt.« 

Unfallchronik. Das rechte. Fußgelenk 
verletzte sich die 38jährige Spengler­
meistersgattin Juliana Obrecht aus Un­
terrotwein 53. Beim Tränken des Viehe« 
schlug eine Kuh auf den 55jährigeu 
Knecht Josef Krampatech aus Frauheim 
40, der Verletzungen am rechten Untei-
schenkei erlitt — Durch Sturz verletzte 
•Ich das rechte Fußgeleäk die 17jährige 
Grimdbesitzerstochter Anna Kreinz au« 
Jablanach 37. — Den rechten Unter­
schenkel brach sich der 33jährige Grund- | 
besitzer Johann Le«chnik aus Wöltsch, 
Gemeinde Strahleck. Verletzungen am 
linken Oberschenkel zog sich der 60jäh­
rige Reichsbahnangestellte Johann 
Bratschko aus Feistritz bei Rast zu. 
Sämtliche Verunglückte wurdeh ins Max-
burger Gaukrankenhaus eingebracht 

Schweren Verletzungen erlegen. Der 
63jährige Beamte der Sozialversicherung 
Alois Schneider aus Egidi 129 erlitt bei J 
einem Unfall innere Verletzungen. Der " 
Luftschutzpolizist Nikola Panomarenko 
stürzte und blieb bewußtlos liegen. Beide 
Verunglückten erlagen ihren Verletzun­
gen bald nach der Einbringung ins Max- ' 
burger Gaukrankenhaus. 

Beim Holzspalten sich In den Leib ge­
stochen. Die 36jährige Gattin des Textü-
meisters Furian aus Nikolai, Gemeinde 
Schleinitz, schnitt sich beim Holzspalteu 
mit dem Messer in die Bauchgegend. 
Einige Stimden nach der Einbringung 
Ins Marburger Gaukrankenhaus starb si» . 
an der schweren Verletzung. j 

Todesfälle In Marburg verschied der I 
63jährige Angestellte Alois Schneider j 
aus Egidi 129 i. d. Büheln, und die 39jäh- j 
rige Arbeitereqattin Paula Rak aus Tai- i 
nach bei Oberwindischfeistritz. In der j 
Tegetthoffstraße 55 ist Josef Keglowitsch 
gestorben. 

Das Sommersemester an den deutschen i 
Hochschulen. Das Sommersemester der ' 
wissenschaftlichen Hochschulen begmnt | 
am 16. April und endet am 15. August, j 
Die Einschreibungen für den hierzu noch 
zugelassenen Personenkreis finden in 
der Zeit vom 2. bi« 23. April statt. 

Heimatpakete von Soldaten. Heimat­
pakete, mit denen Soldaten ihre Zivil-
kleidun<7 nach Hause echicken, werden 
ohne Rücksicht auf die Kontingentierung 
angenommen. Diese Pakete werden auch 
dann angenommen, wenn nach ihren Be-
«timmun georten Paketsperrmaflnahmen 
angeordnet sind, sofern dei Poetdienst 

I in «olchen Orten noch läuft. Ist der Post-
I dienet dort eingestellt, dann weiden die 

Pakete dem Wehrkreiskommando, von 
dem 6ie abginaen, zurückgegeben. Die 
Absender können dann ' einen anderen 
Empfänger angeben. 

» I N » :  TAPFERER UNTERST] 
Aus der Ortsgruppe Marburg IV, Kreie 

Marburg-Stadt wurde Gefreiter Josef 
Schunko mit dem Eisernen Krem II. 
Klasse ausgezeichnet. 

An den Gräbern von Knittelfeld 
Der Gauleiter nahm Abschied von den Opfern des Luftterrors 

Am Samstag, den 4. März fand in 
Anwesenheit von Gauleiter und Reichs­
statthalter Dr. Sigfried Uiberreither die 
feierliche Beisetzung der Opfer der be­
sonders schweren Terrorangriffe auf 
Knittelfeld statt. Der Gauleiter nahm im 
Namen des Führers und des deutscheu 
Volkes vor den offenen Gräbern von 
den Opfern Abschied und dankte den 
Hinterbliebenen und der ganzen Bevöl­
kerung von Knittelfeld für die beson­
ders vorbildliche Haltiuig, die das 
schwere Unglück und das Elend über­
strahlt, das uns der Feind gebracht bat. 

Indem er in leidenschaftlichen Wor> 
ten die Vemichtungswut der Feinde 
brandmarkte, verwies er auf die 126 
Särge, »die uns mit Erschütterung ahnen 
lassen, welches Schicksal unsere ver­
fluchten Feinde dem deutschen Volk 

bereiten würden, wenn es einmal — 
nicht nur vorübergehmd in der Luft — 
wehrlos wäre!« 

Er versprach der Stadt -Knittelfeld zu 
helfen, wo er könne und! später 'einmal 
dafür zu sorgen, dafl diese tapfere Stadt 
schöner als sie jemals war, sich wieder 
aus den Trümmern erheben werde. »Wir 
können die Frauen und Kinder, auch 
wenn sich unser Herz noch so xusam-
menkrampft vor Schmerz, nicht mehr 
lebendig machen, aber wir können, in­
dem wir unbeugsam hart bleiben, dafür 
sorgen, daß der nächsten Generation 
erspart bleibt, was diese zu erdulden 
hat.« An diese Worte des Gauleiters 
schieß sich das leidenschaftliche Be­
kenntnis, nun erst recht allen Welten 
zum Trotz den Sieg erzwingen. 

Der Feind wirft Explosivfüller 
Spielzeug, das unsere Kinder verstümmeln soll — Eltern warntI 
Der 20jährige Besitzerssohn Anton 

Sewer aus Schützen, Gemeinde Leon­
hard, fand einen Füllfederhalter. Als er 
ihn berührte, kam es zu einer Explosion. 
Dem jungen Mann wurden drei Finger 
der linken Hand abgerissen. Im Marbur­
ger Gaukrankenhaus wurde dem Opfet 
der Luftgangster die erste Hilfe" geleistet. 

* 
Vor einem Jähr schon kamen ähnliche 

Meldungen über eine gleiche schur­
kische Kriegführung aus den Ländern 
des Südostens. Im Banat und Rumänien 
vor allem kam es zu ähnlichen Ver­
letzungen, durch die Kinder in den 
Städten und besonders Halterbuben und 
andere Dorfjugend, aber auch Erwach­
sene, verstümmelt wurden. Manchen 
Menschen mag dcunals eine solche 
Scheußlichkeit unfaßbar erschienen sein. 
Der Vorfall in unserem Heimatgebiet 
wird auch den letzten Funken eines 
Glaubens an die Humanitätsheuchlei 
selbst bei dem, der schwer begreift, 
zerstört haben. 

Welch ein satanisches Gehirn gehört 
dazu, sich diese Mittel der Kriegfüh­
rung auszudenken. Wir wissen zwar 
längst, daß unsere Feinde den Krieg 
be^ii^t gegen die Zivilbevölkerung füh­
ren. Nicht ihre Terrorangriffe allein und 
das Abschießen wehrloser Kinder und 
Frauen durch Tiefflieger beweist es uns, 
der Feind hat es selbst oft genug ein-

I gestanden und berichtet triumphierend 
, über die »Erfolge« seiner Mord- und 
Terrormethoden. Wenn er dazu übet-
gegangen ist, explodierendes Kinder­
spielzeug, begehrte Gebrauchsgegen­
stände, Zigarettendosen und Pudei« 
büchsen mit Sprengstoff zu füllen, dann 
rechnen seine teufllichen Überlegungen 
damit, daß vor allem jtmge oder 
unwissende Menschen danach greifen, 
unschuldige Kinder mit ihren Händchen 
danach langen. Die Kleinen will er ver­
krüppeln, die Mütter in Schmerz und 
Schrecken versetzen. Er fragt nicht nach 
dem Alter, er fragt nicht nach der 
Sprache-

Haß, Haß und nochmals Haß einer 
solchen Gesinnung! Wenn etwas geeig­
net ist, die Menschen unserer Heimat 
noch enger zusammenzuführen und der 
gemeinsamen Bedrohung den gemein­
samen Willen zur Abwehr und zum 
Einsatz aller, aber auch aller unserer 
Kräfte entgegenzusetzen, dann ist es 
dieser neue Beweis rerbrecherlscher 
KriegfOhrnng, den nns die Aaglo-Amerl-
kaner, die Bundesgenossen Moskaus, In 
imserer Heimat geben. Unsere Kindet 
und jedermann aber wollen wir immer 
wieder warnen, nichts anznfaescn, was 
der Feind abgeworfen hat oder haben 
kann, weder Sprengstüde, noch Ge­
schoßsplitter noch ^ielzeug. In welcher 
Form es auch locken mag. pd. 

Schilder an den Schadensstellen 
Wo wohnt jetzt Familie Schmidt? — Gefährliches GaHen 

Viele Menschen haben in Marburg 
Ihre Wohnung wechseln müssen, sind in 
eine Notunterkunft gekommen, eft weit 
entfernt von ihrem bisherigen Heim. 
Nun hat ihnen der Briefträger eine 
wichtige Nachricht iuzustellen. Er trifft 
unter der alten Anschrift niemanden 
mehr an. Auch die Nachbarn, die Aus­
kunft geben könnten, sind nicht mehr 
da. Eine Rückfrage beim Einwohner­
meldeamt hat auch keinen Erfolg, denn 
die Ausquartierten vergaßen die Um-
meldung. Das kommt häufiger vor, als 
angenommen wird. Es darf aber nicht 
so sein. 

W e n n  d e r  B r i e f t r ä g e r  k o m m t  

Im eigenen Interesse sollte jeder Be­
troffene seine polizeiliche Meldepflicht, 
die auch bei Umzügen innerhalb dei 
Stadt vorgeschrieben ist, nicht hinaus­
schieben. Er kann und sollte aber noch 
mehr tun. In den Städten, die länger 
schon als wir sich dem Bombenterror 
entgegenstemmen, pflegen die Ausge­
bombten an den zerstörten Häusern 
Zettel anzubringen, die über den Ver­
bleib kurz Auskunft geben. Da liest 
man etwa; »Bei Schmidts alles gesunid. 
Wir wohnen bei Ewald, Bleichgasse 16«. 
Oder: »Post nach Neudorf 15 schicken«. 
Ein Leser berichtet uns, wie er einem 
Kameraden aus Radkersburg einen Brief 
nach Frankfurt am Main mitgab. Dort 
stand von dem Haus, nach dem die Mit­
teilung gerichtet war, nichts mehr, aber 
an der Ruine war das Schildchen mit 

der neuen Anschrift angeschlagen, ein 
willkommener Wegweiser, der Absender 
und Empfänger beruhigte. 

F o r t  T o m  S c h a d e n s p l e t z  
Solche Mitteilungen sind allerdings 

nur für diejenigen bestimmt, die es 
wirklich angeht Wir wollen zu unserer 
gestrigen Bemerkung über die Gaffei 
imd die Schaffer noch einige deutlichere 
Worte hinzufügen. Gaffer sind nicht nur 
lästig und erregen Ärgernis, es gibt un­
ter iimen auch gefährUche Subjekte und 
ausgesprochene Volksechädlinge. Die 
Tafel: »Betreten der Schadensstelle ver­
boten« ist ganx ernst zu nehmen. Wer 
nichts in einem Schadensgebiet zu su­
chen hat — außer' den Einwohnern, 
wenn ihnen der Zutritt bereits gestattet 
ist und den Aufräumungstrupps, den 
Polizei- und Wachorganen gehört nie­
mand hini — der wird nicht als Gaffer 
betrachtet, sondern muß mit seiner Fest­
nahme rechnen. Er steht im Verda<dit, 
plündern zu wollenl Den »Völkerwan­
derungen« nach den Trümmerhaufen hat 
man anderswo bald einen Riegel' vor­
geschoben. Man sperrte plAtzUch des 
ganze Gebiet ab und gab denen, die 
über allzu viel 21eit verfügen, Spaten 
und Hacke in die Hand und ließ eie 
etwas nützliches tun. 

D i e  » g e b o r g e n e  U h r «  
Ein anderes Plakat, das In mehreren 

^rächen verkündet: »Auf Plünderu 
steht Todesstrafe« wirkt, so sollte man 
meinen, durch sich selber. Trotzdem^ es 

Die Grenze brennt 
Ungewiß sind die Dinge im Zwielicht 

der Stunde zwischen Tag und Abend. An 
der Wegkreuzung, dort, wo der Kartof­
felacker beginnt, kauert auf brachem Bo­
den noch -die Egge, reglos hingeduckt 
wie ein seltsames, Vielfüßiges Tier, und 
die jungen Stämme am Feldrand sind 
wie dunkle Riesenfinger anzusehen. 
Wundersam fremd und unwirklich ist 
das alles, und Wilhelm Biens, der Alt­
bauer, gewahrt es mit heimlichem Stau­
nen. Denn ob er gleich Morgen um Mor­
gen. zwei Menschenalter hindurch, die­
ses Wegs geschritten ist — zu solcher 
Stunde, wahrhaftig, hat er das Land mit 
so wachen Augen noch nicht geschaut. 
Und ist doch alles sein eigen, wie es 
des Vaters war zuvor und wie es des 
Sohns sein wird, wenn der, was Gott so 
schicken möge, heimkehrt aus diesem 
Kampf, der die Erde, die treue Erde ihm 
zu Füßen bewahren soll vor Not und 
Fährnis. 

Denn sie steht an des Landes Tor wie 
ein Gespenst die fremde Gefahr, und 
die Grenze brennt. Wilhelm Biens hebt 
den Kopf, seine Augen suchen den Osten, 
und er lauscht Unter der Stille, die um 
die dämmerverhüllten Dinge der Nähe 
ist, lauert ein femer, ein dumpfer Ton. 
Der ist wie das leise warnende Grollen 
eines feindlichen Wesens, kaum hörbar 
und doch immer da, pausenlos, als gönne 
dies Wesen sich nicht die Zeit, einmal 
nur Atem zu schöpfen. 

Das ist die Schlacht an der brennen­
den Grenze der Heimat 

Der Bauer, da er dies Wort denkt, 
sinnt voll heimlichen Wundems dem 
Werte nach: Heimat! In Büchern, alten 
und neuen, ist es ihm zuweilen begegnet 
das Wort, und wenn er's bedenkt, so 
hat er stets drüber hingelesen ohne ern­
ste Achtsamkeit, wie einer tut, der Tag 
um Tag an seiner Straße ein Vertrautes 
sieht und seiner In der Gewohnheit 
kaum noch gewahr wird, weil es als 
etwas Selbstverständliches zu seinem 
Wege gehört 

Ja, so ist es dem Bauer bis daher er­
gangen mit dem Worte Heimat. Das 
Feld zählt zu ihr und die Egge dort und 
alles andere; das alte Haus dann, die 
Scheuer, der Garten, das Getier In Stal­
lung und Verschlag» und zuvor, ver­
steht sich, die Menschen im Dorfe, wie 
sie Ihr Leben treiben, im Guten oder 
auch im Bösen. Dies alles ist die Heimst 

/ Von Walter Schaeier-Branut:nburg 
Von je war das so und wird immer so 
sein. 

Nun gut, und was weiter? 
Wilhelm B^ens lauscht wieder, uud 

' weil sein Ohr das leise, leise drohende 
Murren der Ferne olt gesucht hat in Uen 

: letzten Tagen und wiederum in dieser 
j wundereinsamen Stunde der Dämmeruag, 
! darum erkennt er's sogleich unter den 

Geräuschen der nahen Stille. Feindseüg 
ist es, und es raunt ihm höhnend zu: 
»Deine Heimat, Bauer Diens, deine Hei­
mat von Väterzeilen her. indessen be-
hagt es mir, sie dir zu neiden, und ich 
will sie dir nehmen, will dich friedlos 
machen imd unfrei den Grund, darauf 
du stehst, den Acker verderben, der die 
Mühen deiner secluig Jahre hingenom­
men und das tägliche Brot dir zum 
Lohne gespendet hat. Dies alles, so will 
ich es, soll fürder nicht mehr sein. Ent­
wurzeln will ich dich, wie der Sturm den 
Baum aus der vertrauten Erde reißt, daU 
er sterben mußl« 

Der Bauer lauscht noch immer, und 
ihm ist, da er das leise murrende 
Drohen wie den Anruf einer gefährlichen 
Warnung zu verstehen vermeint, als 
wüchsen Erde und Baum und Wieäe 
und Wald nahe, ganz nahe an ihn heran 
und suchten Schutz bei ihm als dem 
Herrn, dessen sie ein Teil sind und dem 
sie vertrauen. Und die Bangnis, die von 
der fernen Gefahr her für eines Atem­
zugs Länge an des Mannes Herz gerührt 
hat, ertrinkt in einer hoch und heiß in 
der Brust aufbrandenden Woge aus 
Glück und Zorn. Unversehens fühlt er, 
daß er im Grimm die Hände zu Fäusten 
geballt hat. Im Dunkeln sucht er sie mit 
den Augen, diese Hände, und er nickt. 
Sie werden die Waffe noch einmal neh­
men, wie sie's getan haben vor einem 
Menschenalter. Nicht um deswillen nur, 
weil auch er nun wieder gerufen wor­
den ist mit seinen fast sechzig Jahren 
und weil es also sein muß, sondern well 
er in dieser Stunde, als »ei sie nich* 
dämmerdunkel, sondern hell vom Licht 
der Frühe, mit Herz und Him zugleich 
begriffen hat, warum es geschehen mufs, 
daß in der Zeit der Gefahr jegliche 
Hand, mag sie Pflug oder Feder oder 
Haimner geführt haben, sich als Faust 
schließen will um den Schaft de« Ge­
wehrs. Und ist keiner zu hoch oder zu 
gering, und keiner zu alt oder zu jung, 
wenn die Heimaterde tn der Not nach 
Ihm ruft und wenn dds Grenze brennt. 

sdbeint noch nicht überall hlngedrungen 
ra sein, was es bedeutet Ein Plünderer 
ist nicht nur, wer etwa mit ganzen 
Handwagen gestohlenes Gut noch wäh­
rend das Angriffs oder Inirz nachher fort­
schafft Mancher, der nur aus Gaffnsa­
gier sich an Schadensstellen aufhielt, 
wurde bei dieser Gelegenheit nicht etwa 
zum Dieb, sondern zum Plünderer. 
Selbst wenn er die gute Absicht vor­
schützte, etwas »bergen« zu wollen, 
wird man Ihm das nicht glauben. Wer 
mit fremdem Gut eine Schadensstelle 
verläßt, sich nicht durch Zeugen ge­
sichert hat und etwa der Ibn unter­
suchenden Polizei angibt, er habe nur 
die gefundene Uhr oder was es sonst 
»ei, »sichern« wollen, hat wenig Aus­
sicht, daß man ihin Glauben schenkt. 
Die Poli^zei, die nicht nur imiformlerte, 
sondern auch Kriminalbeamte in Zivil 
kontrollieren läßt, ist mit Recht miß­
trauisch. Das ist Ihre Tugend, für die 
wir ihr dankbar sind. 

D r e i  T o d e s u r t e i l e  
Der Tatbestand des Plündems liegt 

auch dann vor, wenn nach dem Angriff 
schon längere Zeit vergangen ist, aber 
an dem Ort des Vergehens noch irgend­
welche Schäden bestehen. Die Bevölke-
rang selbst wird ein wachsames Auge 
auf jeden haben, der sich unbefugt in 
der Nähe von ^hadensstellen aufhält. 
Was es aber mit der Strafandrohung für 
Plünderer auf sich hat, mag daraus zu 
ersehen sein, daß seit den ersten Terror-
ängriffen auf Marburg bereits drei To­
desurteile gegen Plünderer vollstreckt 
worden lind. pede 

Friti Matilaz gelallen 
Seinen schweren Verletzungen, die er 

im Kampf gegen die Sowjets erlitten 
hatte, ist Leutnant Prits Maulaz in 
einem Feldlazarett erlegen. In jungen 
Jahren kam der 1908 in Graz Geboren« 
zur Fahne Adolf Hitlers, war Mitbegrün­
der der nationalsozialistischen deutschem 
Arbeiterjugend und später der Hitler 
Jugend von Graz. Bis zum Verbot der 
NSDAP war er Ortsgruppenleiter de 
Ortsgruppe Geldorf. Durch die Systen 
regierung des Landes verwiesen, hat e.* 
sich verdienstvoll der FlüchtllngsfOr 
sorge gewidmet und ließ sich dann 
Aschaffenburg als selbständiger Buch 
händler nieder. Seit 1940 stand er an 
der Westfront, machte dann den Not 
wegen-Feldzug mit und war seit Beginn 

j des Kampfes gegen den Bolschewisj:ischer. 
! Weltfeind an der Eismeerfront, wo ih 

die feindliche Kugel ereilte. Er war 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der 
NSDAP und des goldenen HJ-Ehrenzei-
chens. Er starb, wie er gelebt hattet 
bescheiden, tapfer und treul 

Worz. Das Standesamt meldet für Fe­
bruar die Geburt dreier Knaben. Ge­
storben sind: Josefa Damisch, Maria 
Kebritsch, Barbara Domiter. Gefallen ist 
Gefreiter Franz Tschech. Den Bund für 
Leben schlössen: Josef KrelM und Ma­
ria Kreinz, Felix Skofitsch und Aloisia 
Tschech, alle aus Würz. 

Verrfter an der kämpfenden Front. 
Paul Johannsen aus Wiesbaden ha* 
jfüirelang regelmäßig den Londone' 
Sender abgehört. Er verbreitete die 
feindlichen Lügennachrichten systema­
tisch an seiner Arbeitsstätte imd ver­
suchte immer wieder, einige seine 
Arbeitskameraden im volksfeindlichen 
Sinne zu beeinflussen. Dadurch ist Jo­
hannsen zum Verräter an der kämpfen­
den Front uikd der schaffenden Heimal 
geworden. Der Volksgerichtshof venii-
tellte ihn deshalb zum Tod. Das Urteil 
wurde bereits vollstreckt. 

Druck nnd Terlac ItarBoTKer Verlairt and Dmckerrl-
Ges. si. b. H. VertaKsleitnnK Econ banmcartner, 
HaaptschrfftteitniK Aatoa Oerccback twld« bi 

Itarbnrc a d- Drao, Badzuse 6. 
Zar Zeit ffli AnzeiKeo die PieislisU Nr 9 cflHizi 

Prestcreristemoniine: RPKT728 

(T 
AMTL. BEKANNT­

MACHUNGEN 

Der OberbOrgermcUttr dar Stadl 
Marfeuis s. d. Dras. 

A C H T U N G l  
Gemüseversorgung 19451 

Heuer wird es nicht mösllcb (ein. 
Gemüse von auBen nach Matburg zu 
bringen ond zu verteilen. Gemflse wird 
also nur der baben der es lieh selbst 
anbaut odet durch Mitaibeit in Gärt­
nereien verdient Jedenfalls mufi heuer 
tnehf als trüber jeder für Gemfisean-
bau Keeienete Pieck Erde ausxenntct 
werdeji. Jedes hiezu geeignete Grund­
stück. Kleicheültie welche OrOBe es 
hat, das titcht rechtzeitic bebaut wird, 
wird auf Grund des RLQ. aneefordert 
nod dem zur VerfüsunK restellt, der 
sewilll ist, darauf Opmüse zu bauen. 

OreSverbraucher rwerkskfichen. Gast-
wirtschaftu u dcl.) werden besonders 
darauf aulmerksam cetnacht daS sie 
sich selb&t veisoreen müssen. Es wird 
wahrscheinlich möcHch sein, ihnen crli-
Bere Anbaufllchen rar Verfüetine z« 
stellen. Auch für cflBere frelwillic zti 
bildende Aibeitsceneinscbalten (Ge-
folcschiJten von Behörden u. IbnI.) 
wird Qrundzuteilunc mBelicta sein. 

Die Stadtverwaltnnc und die Garten-
bauberatuness teile Ist bereit mit Rat 
nnd T&t so weit alt oOkU^ xn hel­
fen Im wesentlichen werden foleend« 
Punkte TU beachten sein. 
1. Besitzer von Gemüsebaoland. die 

dieses selbsi oder in direkter Ver-
pacbtune nicht oder nicht vollsten-
die bebacen. meiden dies sofort, spl-
test^» aber bis 15 Mlrz schritt-
lieb oder «Bündlicli ts. • Bei stcM 
rechtzeitieet Meldn*<r wird bei der 
Anfordet UPS der Orflnde attf die Wfla-
sehr der (^nrndbesitze- d—fi kein* 
Xficksicbt mehr ceaommea. Solcbs 

Omndlrasitzer mflasen nnter tJmstSn-
den aocb damit rechnen. daB sie von 
dem Gemüse das sie rfir ihren ei-
cenen Bedarf wter sieht ausreichen­
de! Ausnntzvar ihres Grundes t*-
baat taa1)en, abllefem müssen. 

2. Wer Gemfisebauland zuKewiescn er­
halten will, meldet dies ebenfalls 
bis 15. Mftrz schriltlich oder per­
sönlich unter An«at>e der zu Tersor-
KCDdea Kopfzahl aa Wer dabei 
brachliecendes oder nicht roll aus-
Kenfltztcs Gemfisebauland nachweist, 
wird tevorznet damit beteilt. Zu-
teiluneea kAnnen sowohl an Einzel-
pSchter wie tn Gemeinschaftspichter 
fKanze Oefoirscbafteo od. Sbnliclies) 
erfoicen. 

3. AHe Erwerbseirtneieien melden ih­
ren Arbeiterbedarf sobald als nt5e-
lieh an Sie sollen aber In erster 
Linie traiJiten. ans der Bevfilkerunv 
selbst direkt Helfet >a eewinnen. die 
bereit sind in ihrer Freizeit in der 
GIrtntrei mitzuarbeiten, um dafür 
laufend durch Frlscheemflse entlohnt 
zu wetdea 

4. Vet selbst fccin Onnidstack erhilt 
oder bebssei kaoa tmd aocb keine 
Glrtnerei welB. in der er eeeen Ent-
lohnnrc durch Frischcemflse mit­
arbeiten kann, meldet seine Be­
reitwilligkeit hleza »bentalls so bald 
als mfielich an. 
Alle fiese MeldMiSMi sind Bai der 

•ertseiaiiBaraftsslalls MarSenHIr.. 
SchloarerftiaSe 2«. Rtrt M-ts. zu er­
statten. 

tcb rechne damtt. dal die BevBlke-
ranx Marbures die Lan rlchtfe er­
kennt nnd la Ihrem etceaen Interesse 
auf d«c biei cebotenen Wecen weit­
reichend /u- Selbsthilfe schreitet 

MarboiK-Dr. am 27. Febnwr 1945. 
307 tei. nUM. 

BdoumtiBaehiuit 
Dte Abcabenteaces attf Abschaltte 

der Raneherkaiten sewie Kanckeraur-
k«o bieibca is 72. Zuteilnutsscrio-

de Kecenfit>er der 72. Znteiloncsscriede 
unverändert. 

Die Gültiekelt der Rauchennarken 
mit rotem Hol>eitszeichea. die oüt 
einem Wert vcn H Abschnitt (— 10 
Ziearetien) nnd einem '/< Abschnitt 
(= 5 Zigaretten) m Aoseabe eelanK-
ten nnd mit Ablaut des 4. III. 1945 
uneültie jrerden sollten, wird hiermit 
im Wehrwtrtschaftsbeziifc IS auf un­
bestimmte Zeit verllnrcrt. Bis auf wei­
teres bleiben also die Torcenannten 
Rauchermatken neben den teilweise be­
reits zur Ausgabe eclaneten Serieo 

neuer Rauchennarken (crfines Hoheits­
zeichen) mit einem Wert von ^ Ab­
schnitt (= 10 Ziearettep), (srflnes 
Hoheitszeichen) mit einem Wert TOS 
i/i Abschnitt (— 10 Zicaretten) nad 
^ Abschnitt (= S Ziearetten) zun Wa-
renbezue eülti?. Die Trafikanten ha­
ben die vereinnahmten Rauchennarken 
der zwei Tciscbiedenrn Auseal>en»erlea 
getrennt voneinander aofznkleben vnd 
getrennt abzuliefern 337 

Salzbnrc. den 28 Febrsar 1945. 
Der telchsstatttisner LatiSetwIriMJiafls-
•nt f. i. Wsiirwirtscttftskczirk lt. 

• VOLKSBILDUNG 
Dotinerstac. den 8. Mlrz 1945. um 

20 Uhr: Dr. Fritz Oemot. dzt. Mar­
burg: „WanmaeM Seatlie". Präs Ba-
gen-Stiiler sinst Lieder mit Texten sos 
Goethe: Rlavierbecleitung: Kapellmei­
ster Pfeiffer. 339 

VERMISCaiVS 
DCR PmrWEC IST NCUTi UM asd 

leidet befcreiUichrtweise nnter der 
tnuicherkeit des BahntransiKirtes. 
Bestellen Sla daher rechlseitic. wenn 
Sic an der eben tieglaaendea 13. 
Dentschen Relchsletterle teilsehmea 
eollcB. Achlelfesc zn KM 3-—Vier-
tciiose za KM 6.— J« Klasse bei 
der Slaatlicka: Lotterle^inndUM 
Prefcos«^ mea Tl., Mariahlller-
s t r a B c  2 9 .  L e s v e r s a n d  a a c k  
l a s  F e l d  I  ^  

"•kT" Unsere Uebc Taste. Fraa 

Helene Horwath 
Ssaatlentistertwttwe 

fiel claem feladlicbea Luftan­
griff st» Opfer. Bcerdican« 
Mittweck. 7 DI., was. 16 Ukr. 
Friedhof Dranweiler. 1115 

SchOaste^a. ClUi, Marlmrt-Dr.. 
Graz. Wien. 6. IIL 1945. 
9ianiiciw Ncfies aad McMca. 

oad fibricea Tcrvandtea. 

ist Namea aller AsfeliC-
rlsea teile ick mit. daB 
naser lieber 

Johann Tschantsch 
bei dnem ie<adlfckea Lattan-
crlR das Lebea lassea wiBtc. 
•ecrdlcaac Hittwock. 7. Mlrz, 
na 15.45 Ukr. SecIcnsMSse 
Freitas. 9 Mir*, mm T.9Q Ukr. 
PrsnilskaBcr Kirchs. 

Marbors sai 9. Mlrz 1945. 
la tiefer Ttaaer; Pras Maria 
Frltt. im Anftrac der Hinter* 

Mtebcnea. 

Unsere ctliebte Matter, 
Fraa 

Maria Bosina 
«arde aas dwch eisen Lttft-
aasritf tir Imaicr eatrlssen. 
Becrdicsac Mittwoch. 7. Hl. 
1945. am 19.30 Uhr. Friedhof 
Draaveiler. 1119 

Maibarg-Dr.. •elcrad. am 1 
^tirs 1945 
la tMcr rraaer; Isaaf •eclaa. 

\m . tohs: Ms ssd 
iealBai, TBckter. vd 
süe -

Meia innicstgellebter Gatte. 
Schwiccersobn oad Schvseer. 
Herr 

Hans Paitz 
Tisclileraielstsr s. Hausbesitzer 
h^t mich am 5. III. 1945. nach 
kartet Krankheit, im 55. Le-
beaslahre. füi Immer verlas-
sea Begräbnis Freitag, den 0. 
m. 1945. um 17 imr, am Mag-
dalenenfriedhot in Drauweilcr. 

Marban-Dr.. Graz. Wies, im 
Felde 1120 
In tiefer Trauer: Ida Palti. Gat­
tin. sasit allen Verwandten. 

Unsere herzensgute Gattin, 
liebe, besorgte Mutter. Schwie­
germutter. GroBmutter. Schwe­
ster. Schwägerin and Tante. 
Fraa 

Maria Zwerlin 
ml« M 
sltzcria 

hat aas aack ktuzem. «oalvoi-
em Leiden für immer verlas­
sen. Die Beerdigung findet am 
Dosnerstac- dea 8. März, um 
16 mir, an Friedhofe in Dran-
weiter statt Die Seelenmesse 
wird aa 9. Mlrz am S.30 Ukt 
la det rontirchc gelesen. 

Marbnrc. am 7. Mlrz 1945. 
Die tieftrauerndea Famillea 

ZverllB. Weilar, nslascr 

KLEINER ANZEIGER 
ZV VniKAUFEN 

ttt Bieaeiutöcfce hBt abznt«-
b«e fro Stftek 5 XM. Anträge nater 
..McacBStöcke" an die ..M. Z.*«. 

1103-3 

REALITÄTEN 
ftartea la der Nähe der Stadtmitte zu 
pachten gesucht. Anfr.: Trafik, Dom-

ZU KAUFEN GESUCHT 
Ksnfe Teubners Erdk. Uaterrtchtsback 
Ittr h'^h. Schulen ..Heimat und Welt", 
Band 2, Europa, von Dr. J. Muting. 
Abzugeben Trafik Rom, Domgasse I. 

1083-4 
)ee<9*»ehr, Kaliber 16, wird zu kau­
fen gesucht. St. Gradischnig. Schiller-
straß^^^jOambrinushallejj^^^^^^^9^^ 

STELLENGESUCHE 
Als Pertier 
Mann Stelle. 

sucht krieesbeschädigter 
Augnst Werbost. Burg-

1123-5 

OFFENE STELLEN 
Ol» Clastellane «ee ArbeltakrSflee m 
aa die ZasHaHnans det tastliidleea 

AfbeHsaatfas aabaitdaa 
Frisearia f ü r  H o b e n m a u t e n  g e s u c h t  
Friseur K. Tantz. Hohenmauten. 

1081-« 
MMcbea für alles, das auch melken 
kann wird bis 15. Mi^rz aufs Land ge­
sucht. Vorzustellen: Hans Gruber. RoB-
wein 80 bei Marburg-Dr. lllB-e 
Kaaslelkraft mit Buchhaltur.gskennt-
nissen wltd gesucht. Vorzustellen: Fir­
ma^ Brfldei^Lotz, Mar^rg-Dr. 1II8-S 
VerläBHche isdieaerhi, ganztägig, evtl. 
Ehepaar, für meine Ordinationswohnung 
dringend gesucht. Dr. v. Radlcs, Mar­
burg. VIktringhofgasse 3IS-L —8 
Haasechaelderla, welche auch Kleider 
alht, wird fit' sofort gesucht. Cilli, 
SnlzbKhergtra£^29^^^^^^^^J40^ 

ZU VERBIIETBN 
SchOaes «Sbl. ZiBNBor soenseitig. ohne 
Wäsche za vermieten Anzufragen nach-
mlttoes. Pcrkostr::be 29-1. 1106-7 

VERSCHIE-

Tansche tadeil. Da-
•lentpaiieentcliHhe 

Nr. 38, gegen glei­
che Nr. 35. Brunn-
lorf. DQrergasse 12. 

1101-14 

A r m b a a d a h r  
u. SportkostOm ge­
be fiir Fahrrad. Du-
chatschgaise 7 — 
Hof. 1087-14 

Kinde rtpe rtwat en 
tausche gegen gut 

erhaltenes Damen-
tahrrad nnd Spar­
herd gegen kompl. 
Herrenfahrrad. Ur­

ban istraBe 29 ^ 
Parterre. 1109-U 

fSr Gemüse­
bau Toa 1000 ni> 
auf« vergibt geg. 
Arbeitsleistung die 
Gutsvi'rwalt. Spitzv 
in Willkomm 37 bei 
Wachsenberg. 

1111-14 

Aasthaus nnd Aus­
koch Smech Alois 

in HindenburgstraBe 
2 ab Mittwoch, den 
7. 111. 1945 wieder 
geöffnet 1110-14 

Gebt Klavierharmo­
nika oder Rnnd-
funkempfängt' für 
Fahrrac ^v. ohne 
Bereifung Zuscbr. 
nnt .Wertausgleicli* 
an die .M. Z." 

109ft-i4 


